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zu gewinnen. Als eine unheilvolle Bewegung der Geister
alle Grundlagen des Rechts erschüttert hatte, wußte Meines
in Gott ruhenden Bruders Majestät die Verwirrung zu
enden, durch eine neue politische Schöpfung die unter¬
brochene Entwickelung herzustellen und ihrem Fortgänge
feste Bahnen anzuweisen.

Dem Könige, der so Großes zu begrüudeu wußte,
dessen unvergeßliches Wort: „Ich und Mein Haus, wir
wollen dem Herrn dienen", auch Meine Seele erfüllt, ge¬
bührt ein hervorragender Platz in der glorreichen Reihe
der Monarchen, welchen Preußen seine Größe verdankt,
welche es zum Träger des deutschen Geistes machten.

Ties hohe Vermächtnis Meiner Ahnen, welches sie in
unablässiger Sorge, mit ihrer besten Krast, mit Einsetzung
ihres Lebens gegründet und gemehrt haben, will ich ge¬
treulich wahren. Mit Stolz sehe Ich Mich von einem
so treuen und tapferen Volke, von einem so ruhmreichen
Heere umgeben.

Meine Hand soll das Wohl und das Recht aller in
allen Schichten der Bevölkerung hüten, sie soll schützend
und fördernd über diesem reichen Leben walten. Es ist
Preußens Bestimmung nicht, dem Genuß der erworbenen
Güter zu leben. In der Anspannung seiner geistigen
und sittlichen Kräfte, in dem Ernst und der Aufrichtig¬
keit seiner religiösen Gesinnung, in der Vereinigung von
Gehorsam und Freiheit, in der Stärkung seiner Wehrkraft
liegen die Bedingungen seiner Macht; nur so vermag
es seinen Rang unter den Staaten Europas zu behaupten.

Ich halte fest an den Traditionen Meines Hauses,
wenn ich den vaterländischen Geist Meines Volkes zu
heben und zu stärken Mir vorsetze. Ich will das Recht
des Staats nach seiner geschichtlichen Bedeutung befestigen
und ausbauen und die Institutionen, welche König Fried¬
rich Wilhelm der Vierte ins Leben gerufen hat, aufrecht¬
erhalten. Treu dem Eide, mit welchem Ich die Regent¬
schaft übernahm, werde Ich die Verfassung und die Gesetze


